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Bern, 10.04.2025   
 
 
 
 
 
Stellungnahme des SBK zum Überprüfungsbericht der Kommission für Berufs-
entwicklung und Qualität (Kommission B&Q) für Assistent*in Gesundheit und 
Soziales (AGS) EBA vom Januar 2025 
 
 

1) Die Kommission B&Q AGS EBA schlägt eine Totalrevision der Bildungserlasse-
AGS EBA vor.  
Ist Ihre Organisation mit diesem Vorgehen einverstanden? 
 
Ja.  
 
 

2) Wie beurteilt Ihre Organisation die vorgesehenen Anpassungen der Bildungs-
erlasse AGS EBA? 
 
Der SBK begrüsst insgesamt die vorgeschlagenen Anpassungen an den Bildungser-
lassen AGS EBA. Ebenso teilt der SBK die Einschätzung der Kommission B&Q 
(nachfolgend KB&Q genannt), dass die Ausbildung zur AGS für Personen mit Lern-
schwierigkeiten und/oder Sprachbarieren einen geeigneten Einstieg in die Pflege- 
und Sozialberufe darstellt. Der SBK stützt den Entscheid der KB&Q, dass die genera-
listische Ausrichtung der Ausbildung beibehalten werden soll. 
 
 
Stellungnahme zu Kapitel 3 Gegenstand und Eckwerte der Revision des Überprü-
fungsberichts 
 
3.3.2: 
Der SBK begrüsst, dass die Handlungskompetenzbereiche und die Handlungskom-
petenzen überprüft, überarbeitet sowie geschärft werden. Ebenso auf Zustimmung 
stösst eine stärkere Gewichtung der sozialen Kompetenzen sowie das Beibehalten 
der hauswirtschaftlichen Kompetenzen.  
 

Rückmeldung zum Themenkomplex «mangelndes pflegerisches Wissen» und 
«Stärkung der Pflege und Betreuung (Überprüfungsbericht S. 6ff) 
 
Der Überprüfungsbericht der KB&Q ist zu wenig präzise, wenn es darum geht, 
welches pflegerisches Wissen vertieft und welche pflegerischen 
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Handlungskompetenzen gestärkt werden sollen. Aus diesem Grund kann hier 
keine differenzierte Rückmeldung gegeben werden.  
Der SBK weist jedoch darauf hin, dass es die auf S. 7 erwähnte Abgrenzung 
des Berursattests zum Fähigkeitszeugnis FaBe / FaGe zu bewahren gilt. 
Ebenso wichtig ist es,dass die AGS ihre Kompetenzen und deren Grenzen 
kennen, so dass es nicht zu den auf S. 5 unten erwähnten «Dissonanzen zwi-
schen der theoretischen Ausbildung der AGS und den Anforderungen der 
praktischen Tätigkeit» kommt. 
Wir teilen die Wahrnehmung einiger Kantone, dass es Abgrenzungsschwierig-
keiten zum Lehrgang Pflegehelfende des Schweizerischen Roten Kreuzes gibt 
(S. 8). Aus Sicht des SBK gilt es auch hier die Abgrenzung zu schärfen, wobei 
die zu vermittelnden Kompetenzen im Bereich der Pflege bei den Pflegehel-
fenden reduziert und diejenigen der AGS, wie auf S. 20 festgehalten, «ge-
schärft werden [sollen], (…) ohne dieses Thema zu erweitern.» 

 
3.3.3 
Der SBK begrüsst, dass die KB&Q eine Fachberatung in Anspruch nehmen wird, um 
berufsspezifische und stufengerechte Handlungen zur Förderung der nachhaltigen 
Entwicklung in den drei Dimensionen Wirtschaft, Gesellschaft und Umwelt sowie auf 
deren Zusammenhänge in die Bildungsgrundlagen zu integrieren. 

 
3.4.1  
Die SBK Sektion Basel Stadt / Basel Landschaft bestätigt folgende Ausführungen der 
Trägerschaft: Die Berufsbildung soll weiter gestärkt werden, die Lernenden sind oft in 
privaten und beruflichen komplexen Situationen. Dies erhöht den Aufwand für die Be-
rufsbildung primär in der Praxis. 
 
3.4.2 
Der SBK begrüsst, dass die Aufnahme folgender Themen geprüft wird: Digitales Ar-
beiten inkl. Datenschutz und -sicherheit. Dass auch die Aufnahme der Themen wie 
Demenz und Diabetes geprüft werden sollen, kann der SBK aufgrund der demografi-
schen Entwicklung nachvollziehen. Sollten Kompetenzen in diesen Themengebieten 
aufgenommen werden, ist darauf zu achten, dass sie niveaugerecht (NQR 3) und ab-
gestimmt auf die Bildungsgrundlagen der EFZ FaGe und oder FaBe in die totalrevi-
dierte Bildungsgrundlage AGS EBA aufgenommen werden. 

 
3.5.2  
Die BK Prüfung soll zwingend beibehalten werden. Erfahrungsnoten reichen nicht aus 
zu einer Gesamtbeurteilung über 2 Jahre Ausbildung.  
 
3.5.3 
Der SBK stützt die Aufforderung des SBFI an die Trägerschaften, Empfehlungen zur 
Anrechnung von Bildungsleistungen zuhanden der Kantone zu formulieren, um eine 
schweizweit identische Anrechnung zu ermöglichen. Auch soll es möglich sein, das 
EBA AGS mittels Validierungsverfahren oder direkt über das Qualifikationsverfahren 
(Art. 32 BBV) zu erlangen.  
 
 

3) Weitere Rückmeldungen zum Überprüfungsbericht der Kommission B&Q AGS 
EBA 
 
S.6: 
«Schwerpunktsetzung und Handlungskompetenzen» letzter Bullet-Point: Hier irritiert, 
dass auf Blutentnahmen verwiesen wird. Diese gehören nicht in den Kompetenzbe-
reich einer AGS. 



 

  Seite 3 

  
S. 6 und S. 7: 
«Mangelendes pflegerisches Wissen» (S. 6) und «Qualifikationverfahren» (S.7): Da 
sind Widerspürche drin, da zum einen gesagt wird, dass medizinisches und pflegeri-
sches Fachwissen zu wenig da sei, auf der anderen Seite wird die Fachwissensprü-
fung aber als zu schwierig erachtet. Falls man mehr pflegerisches und medizinisches 
Wissen einbaut, wird auch die Fachprüfung schwieriger werden. Und die Fachprüfung 
einfach abzuschaffen – wie vorgeschlagen wegen zu hoher Gewichtung beim Ab-
schluss und evtl. weil gut abgebildet in den Vornoten, löst das Grundproblem dieses 
Widerspruchs nicht.  
 
Der Überprüfungsbericht basiert auf einer breit angelegten Online-Umfrage und einer 
umfassenden Datenanalyse. Der abgeleitete Revisionsbedarf, insbesondere im Be-
reich der Gesundheits- und Krankenpflege, wird mehrfach erwähnt und hervorgestri-
chen. Trotzdem sind die Ausführungen im Bericht zu allgemein, um nachzuvollziehen, 
welche beruflichen Hanldungskompetenzen der Handlungskompetenzbereiche A und 
B der sich in Kraft befindenden Bildungsverordnung nun genau revidiert werden sol-
len. Der SBK verweist hier deshalb explizit auf diesich weiter oben befindende Rück-
meldung zum Themenkomplex «mangelndes pflegerisches Wissen» und «Stärkung 
der Pflege und Betreuung.» 
 
S. 8:  
Der SBK teilt die Einschätzung der Kantone nicht, dass Berufsbildnerinnen und Be-
rufsbildner zwingend mit einem Pensum von mindestens 80 % angestellt sein müs-
sen. Im Pflegebereich arbeiten viele Fachpersonen in Teilzeit. Eine derartige Vorgabe 
würde die Auswahl fachlich kompetenter Personen in der Berufsbildung unnötig ein-
schränken. Aus diesem Grund erachten wir ein Mindestpensum von 60 % als ausrei-
chend. 
 
S. 10: 
En tant que syndicat et association de professionnel, nous soutenons l’'adaptation de 
l'annexe 2 concernant la protection des jeunes travailleurs par exemple avec «l'intro-
duction du Transfert Intelligent» est nécessaire. 

 
 
Im Namen des SBK danke ich Ihnen für Ihre Kenntnisnahme. 
 
Freundliche Grüsse 
 
SBK-ASI 
 

 
Dr. sc. med. Christine Bally 
Leiterin Abteilung Bildung 
 
 
 


